
für unsere Fauna neuen Halictus-Arten als falsch bestimmt: H. interruptus Pz. 
H. pygmaeus SC H K ., H . quadrisignatus SC H K ., H.pauxillus SCH K . Sie müssen daher 
aus der Liste gestrichen werden. Die allgemeinen Ergebnisse der Arbeit werden 
durch diese Fehlbestimmung nicht berührt.
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Neue Beobachtungen an einheimischen Plumatellen
Von Fritz W ieb ach , Plön

Zunächst eine Vorbemerkung zur Systematik unserer paläarktischen Plumatella- 
Arten: ich glaube nicht, daß über die Systematik dieser »chaotischen Formengruppe« 
(K R A E P E L IN , 1 8 8 7 : 1 0 8 ) schon das letzte Wort gesprochen ist. Ich halte es für 
möglich, daß über die für unsere Gebiete jetzt als gültig anerkannte Einteilung 
der Gattung Plumatella in PL fungosa, PL fruticosa, PL emarginata hinaus bei ein
gehender Überprüfung nach den vonM. D. R O G IC K  (XII, 1 9 4 2 : 1 3 6 L) festgelegten 
Richtlinien Arten erkannt werden, die man bis jetzt als nicht in der Paläarktis 
vorkommend ansieht. Im folgenden soll aber nur von den aus der gewohnten 
Einteilung bekannten Arten gesprochen werden, und zwar ohne Rücksicht auf 
ihre sog. Varietäten. Hier geht Dr. M A K O T O  T O R IU M I meines Erachtens den 
richtigen Weg, wenn er einen weitgespannten Artbegriff fordert und darunter auch 
die von umgebungsmäßigen Bedingungen (»environmental conditions«) abhängigen 
Wuchsformen subsumiert (I, 1 9 5 1 ; VI, 1 9 5 2 ). Ein Beispiel einer solchen umfassen
den Speciesdiagnose gibt der japanische Autor von Plumatella emarginata A L L M A N  

(VI, Oct. 1 9 5 2 : 3 3 2 L).
Von den vier genannten Plumatella-Arten sind erfahrungsgemäß PL repens und 

PL fungosa häufiger zu finden als PL fruticosa und PL emarginata; dies gilt auch 
für die engere und weitere Umgebung von Plön, wo die im folgenden mitgeteilten 
Beobachtungen gemacht worden sind. Bei diesen Beobachtungen hat es sich wiederum 
erwiesen, daß auch eine so artenarme Tiergruppe wie die der phylactolaemen 
Bryozoen genug Gelegenheit zu biologischen Beobachtungen bietet.

Zunächst mögen zwei Feststellungen mitgeteilt werden, die sich auf die Fort
pflanzung und Verbreitung der Plumatellen beziehen. Es ist bekannt, daß sich 
die Phylactolaemen u n g e s c h le c h tlic h  und g e s c h le c h t lic h  vermehren und 
verbreiten; u n g e s c h le c h tlic h  durch S ta to b la s te n  und durch K n o sp u n g, 
g e s c h le c h t lic h  durch L arven  (über die Geburt der Larve von PL fungosa siehe 
E. M A R CU S 1 9 2 6 : 2 9 8 L ; Fig. 10- 1 4 ), die sich nach kurzem Schwärmen festsetzen 
und durch Knospung Kolonien bilden.

Beobachtungen über die ungeschlechtliche Fortpflanzung unserer Phylacto
laemen haben in den letzten Jahren zu zwei neuen Erkenntnissen geführt, deren 
eine das Freiwerden der F lo tto b ia s te n  (Schwimmringstatobiasten) und deren 
andere einen bisher unbekannten K n o s p u n g s v o rg a n g  betrifft. Bis zu E. M A R 

CU S’ Arbeiten über »Brasilianische Bryozoen« (1 9 4 1 , 1 9 4 2 ) war die allgemein
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anerkannte Ansicht die, daß die Flottobiasten erst durch Zerstückelung oder durch 
Absterben der Kolonien oder der Individuen freiwerden. Es bedeutete daher eine 
Überraschung auch für Kenner der Süßwasserbryozoen, als M A R C U S in diesen 
Arbeiten von der Entdeckung berichtete, daß die Zoide dreier brasilianischer 
Phylactolaemenarten (Stolella evelinae, Stolella agilis, Hyalinelia carualhoi) Flotto- 
blasten aktiv auszustoßen vermögen. M A R C U S stellte fest, daß der Ausstoß nicht 
durch das Polypid erfolgt, sondern durch das Cystid, und zwar durch einen im 
Bereich des Vestibulums liegenden Porus. Es ist erstaunlich, daß diese Ausstoß
einrichtung so gründlichen Forschern wie K R A E P E L IN  und B R A E M  entgangen 
war, die doch die »histiologisch-embryologische« Untersuchung ausdrücklich als 
ihr eigentliches Forschungsgebiet bezeichnet haben (K R A E P E L IN  1 8 8 7 : 8). Der 
Vorgang der Flottoblastenausstoßung und das entsprechende Organ finden sich 
nämlich nicht nur bei den erwähnten subtropischen Phylactolaemen, sondern auch 
bei paläarktischen Formen, und zwar sind sie bis jetzt bei PI. repens, PI. emarginata, 
PI. fruticosa festgestellt worden, also bei Röhrenformen; für PI. fungosa liegen 
bisher noch keine derartigen Beobachtungen vor. Auch für die paläarktischen 
Gallertformen (Cristatella mucedo, Lophopus crystallinus, Pectinatella magnifica) 
liegen bis jetzt noch keine eindeutigen Feststellungen vor.

Die Ausstoßung findet während der gesamten Vegetationsperiode statt, sobald 
reife Flottobiasten gebildet sind. Bei PI. repens habe ich beobachtet, daß aus
gestoßene Flottobiasten bereits am Tage nach der Ausstoßung auskeimten; sie 
dienten also als Sommerstatobiasten der alsbaldigen Propagation, ohne erst eine 
Latenzperiode vor dem Auskeimen durchzumachen. Diese Tatsache der baldigen 
Keimung entspricht auch dem »Sinn« dieses Ausstoßungsphänomens als einer 
Einrichtung zur sofortigen Fortpflanzung. Die Flottobiasten sind also nicht nur, 
wie manchmal angenommen wird, »Dauerkeime«, die ein Überdauern ungünstiger 
Lebensbedingungen, wie Kälte und Trockenheit, ermöglichen.

Jeder, der schon Plumatella-Kolonien genauer betrachtet hat, hat sicher auch 
darin schon Flottobiasten gesehen, und zwar oft in erstaunlichen Mengen (CORI 
spricht von einem »Statoblastenproduktionsluxus« der Phylactolaemen, 1 9 4 1 : 3 9 7 ). 
Es werden nun nicht alle vorhandenen Flottobiasten ausgestoßen (die Sessoblasten, 
also die zum Auskeimen am alten Substrat bestimmten und meist daran festge
kitteten Statoblasten, werden naturgemäß überhaupt nicht ausgestoßen), sondern 
nach meinen bisherigen Beobachtungen an PL emarginata und PI. fruticosa etwa 
50  %. An manchen Kolonien von PI. repens, die zahlreiche Flottobiasten enthielten, 
habe ich keinerlei Ausstoßtätigkeit beobachtet.

Die zweite neue Erkenntnis über die ungeschlechtliche Fortpflanzung bei Phy
lactolaemen betrifft einen zunächst an PI. fruticosa festgestellten Knospungs
vorgang, den ich als P ro life ra tio n s k n o s p u n g  bezeichnen möchte. Die folgenden 
Feststellungen haben sich im Verlauf der Suche nach einer von J U L L IE N  (1 8 8 5 ) 
als war. prolifera«bezeichneten Wuchsform von PL fruticosa ergeben. Diese zunächst 
als recht ungewöhnlich erscheinende Wuchsform findet sich in der Bryozoen- 
literatur vor und nach dem französischen Autor merkwürdigerweise nirgends 
erwähnt, obschon sie dort, wo PL fruticosa vorkommt, keineswegs selten ist. Erst 
in jüngster Zeit ist die Diskussion darüber fast gleichzeitig von T O R IU M I (V. Oct. 
1 9 5 2 ) und dem Verf. (Manuskript Sept. 1 9 5 2 ) aufgenommen worden. Wir sind 
beide, unabhängig voneinander, zu einem von JU L L IE N s Ansicht abweichenden 
Ergebnis gelangt. Es handelt sich bei dieser Wuchsform um meist ziemlich breite 
Mutterzoide, aus denen zahlreiche (nach meinen Beobachtungen bis zu 1 5 ) Tochter- 
zoide knospen. Während nun J U L L IE N  offenbar annahm, daß diese Tochterzoide
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nach der Ablösung vom Mutterzoid (die an einer präformierten Bruchstelle erfolgt) 
absterben, stimmen T O R IU M I und der Verf. darin überein, daß sie nach dem 
Abfallen weiterleben und neue Kolonien bilden können. T O R IU M I sagt hierzu 
(Oct. 1 9 5 2 : 3 1 7 ): »Bei PL fruticosa haben die Kolonien gewöhnlich sägenartig 
gezackte Zweige, die durch das Abwerfen der neugebildeten Zooecien gebildet 
werden . . . Diese neugebildeten Zooecien werden als Ursprung neuer Kolonien 
angesehen.« -  Diese Proliferationsknospung kommt außer bei PL fruticosa auch 
bei der auch bei uns häufigen Fredericella sultana vor, worauf T O R IU M I zuerst 
hingewiesen hat (I. Oct. 1 9 5 1 :1 7 0 ). Diese Tatsache deutet auf die schon früher 
betonte enge Verwandtschaft zwischen diesen beiden Arten hin.

Eine weitere Beobachtung bezieht sich auf einen bisher in der Bryozoenliteratur 
nicht erwähnten Fall von »Brutschutz« einer Oribatidenart in den Wohnröhren 
von lebenden Kolonien von PL repens und PL fruticosa. Es ist bekannt, daß man 
Hydrozetes lacustris häufig auf Bryozoenkolonien findet. Im Frühsommer dieses 
Jahres fand-nun der Verf. in Wohnröhren der genannten Plumatella-Arten wieder
holt etwa flottoblastengroße Eier, die er zunächst als Chironomideneier ansprach. 
Als diese Eier sich weiterentwickelten, zeigte es sich jedoch, daß es sich um solche 
von Hydrozetes handelte. Sie entwickelten sich in den Cystiden bis zum Larven
stadium. Vermutlich verlassen die Larven die Cystide an Stellen, wo sich abge
storbene Polypide befinden. Wie die Eier in die chitinigen, relativ harten Wohn
röhren gelangen, vermag ich nicht zu sagen. Eine Schädigung der Wirtskolonien 
habe ich bisher nicht beobachten können. Nach mündlichen Mitteilungen von 
Herrn Dr. S T R E N Z K E  handelt es sich sicherlich nicht um eine strenge »Wirts
spezifität« bei Hydrozetes, da sich dessen Eier auch in Schneckenlaich, Pflanzenteilen 
u.a. finden. Fräulein M Ü L L E R -L IE B E N A U  (z.Z. Hydrobiologische Anstalt Plön) hat 
Eier dieser Oribatiden in Kolonien von PL repens auch noch im Spätsommer dieses 
Jahres gefunden.
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U ran diiostom a lanceolatum  (PALLAS) in der Kieler Bucht
Von Sylvain J. L e fe v e re , Brüssel

Während eines Besuches in Kiel hatte ich Gelegenheit, im November 1 9 5 3  an 
einer Terminfahrt des Instituts für Meereskunde mit dem Forschungsschiff der 
Universität »Südfall« teilzunehmen. Dabei fand ich in dem durch Dredgen herauf
gebrachten Material, das aus Grobsand und Schill bestand, zum ersten Male für
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